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Etgert Steicptum beê SeBeng Beftaunten alê fid)

gu ©ranen berbunïelten. £)BtoopI er bag Bat)»

rifcpe SSoIï trie äßenige Bannte unb lieBte, naprn
er bur^auâ niept alleg alg fcpön unb gut ï)iri;
fein ïritifcper SBerftanb fepte automatifcp ba

ein, too ftatt SBiffén Stilbunggproperei, ftatt
©erablinigïeit $euc§elei, ftatt ^erglii^ïeit troï»
ïeneg (Spießbürgertum, ftatt menfcplicpeg ©e=

Baren reglementierte -Beamtentoürbe gu finben
mar. Sern allem rüdte er unBarmpergig gu
SeiB. UnBarmpergig unb unerfdjroden! unb fo
fepen mir alg SieBIinge feiner Satire ©ppen,
bie gum ©eil alg unantaftBar galten: ben Baß»

rift^en Spießer, ben berBerlinerten Beamten,
Sßfaffen, £eprer, SunftBanaufen. ©g ift ein

eigenartiger ©enuß gu BeoBacpten, mie er fiep

iprer annimmt, mit toeltpem $opn unb meliper
greube er ipre Scptoäcpen Belauert unb niept

nur ©iepter, fonbern gugleid) Sticpter ift — ein
©enuß, in ben fiep» bag leBpafte Stebauern
mifept, feinen feptoeigerifepen Satirifer biefeg

formaté gu paBen. ©poma'g meitere SSebeu»

tung liegt in ber großartigen Begabung, mit
ber er neBen bem Scpriftbeutfcpen ben ©ialeît
bertoenbet unb gtoar fo, baß int Stoman ober
im ©peaterftüd Steibe gleicpBerecptigt neben»

einanber perlaufen, tooburcp bie ©paraïtere
üBerraftpenb fein nüanciert unb bie ©ialoge
Belebt merben. Seine SBerfe finb in popem
ÜDtaße boHgiümlicp. gaft gu bolïgtûmlicp in
ber Sprif, toelcpe in ber — Bereite bertonten
— Baprifcpen SSeipnacptglegenbe „^eilige
3^ a cp t" ipren Sîulminationêpunft erreiept, um
bann in ben poepbeutfepen ©ebiepten gtoar popu=
läre, aber ettoag ausgetretene ©efilbe gu Be»

ädern. Qur ißroße ben erften 33er§ ber Belieb»

ten „Baprifcpen ©pebaupleger":

„SBir finb fo ftof) unb peiter,
SBir îentten'ê teirt Sefcptoer,
SBir finb bie leiepten Leiter,
Sie Boarifcpen ©cptoalanfcper."

günfgepn Süpnenftüde geugen für ben ©ra=
matifer ©poma. ,,©ie SofalBapn", „SJtoral",
„©rfter klaffe", „fiottepeng ©eburtStag" u. a.

figurieren nod) immer im Programm guter
unb ftpledjter Süpnen, alg SJteifterftüd Bleibt
aber bie einaftige ^ornöbie „© i e 3)t e b a i 11 e"

beftepen, in ber bie geier eines orbengefepmüd»
ten SegirfêamtSbienerS mit bramatifepem $u=
mor unb feinfter ©paraïterifierung ber ©aft»
geBer unb ©äfie bargeftellt ift. Unter ben über

punbert aBgebrudten Stobe'IIen unb Satiren er»

freuen fiep bie BoSpaften „SaugBuBenge»
fepiepten" famt iprer goblfspung „©ante
grieba", ber „Skieftoecpfel eineg Baprifcpen
SanbtagSaBgeorbneten", bie „®Ieinftabtgefipicß=
ten" unb bie fpumoreSfen „Slffeffor ^arltpen"
Befonberer SSelieBtßeit. SSoIIenbete Stunfttoerïe
finb bie brei Stomane „SInbreag SBöft", „©er
SßittiBer" unb „©er Stüepp", ferner einige
größere ©rgiiplungen mie „Slltaicp" unb „lpocp=

geit". ©ie berBIüffenb eepte Scpilberung, mie in
lepterer bie gefepäftgmäßige Sterïuppelung bon
Sraut unb Bräutigam unter feltener ©inmü»
tigfeit ber foeBen Singetrauten mit einer gieri»

gen SOtarïterei um ben Supplerlopn enbet, ge=

port git ben unbergeßlicpen ©inbrüden, bie mir
©poma'g ^eimatBüipern berbanïen.

SBir geben au§ ben „Äleinftabtgefcpitpten" ein fati»
rifip angepauepteë SJJiiftercpen.

Kabale unb ßiebe.
©ine Meinftabtgefipicpte bon Subtoig Spotna.

Sie geigte fiep lieBIicp gu ipm unb ermedte

iprn Hoffnungen, bie maren grün mie Sucpen»
lauB. ©g mar aBer gur Qeit ber Sipneeftpmelge,
baß SInton fie fennen lernte, an einem freier»
aBenb, nad)bem er fiep ben Stuß bon ©efiept unb
Hünben aBgemafd)en patte. @r ging ben Scploß»

Berg pinauf unb mußte niept, marum er fo feit»
faut Bemegt mar. Stile Stippen bepnten fiep un»
ter ber SBefte, unb bie güße poBen fiep bon fei»
Ber unb atarfepierten bem f^üßling entgegen.

Sßo aug, bu funger Scploffergefette?

^mmer meiter pinauS, too ba§ ©lüd fein
muß. ©S mar aBer gang nape unb Bog um bie

©de unb fepaute SInton auS gtoei BlipBIauen
Slugen att.

©i, guten SIBenb, gräulein SaBette, unb fo
fpüt noep um ben SBeg? badjte er; benn toa§
ein ©ürnBucper Jüngling ift, faßt fitp niept fo
Ieicptpin baS H^0/ sin gierlicpeS grauengitnmer
angureben.

©r ging ber Slderfeinften naep unb füllte
fiep mit Sepnfud)t naep ipr, unb als ipm ba§

gleicpe noip meprere ©age gefd)epen mar, tooltte
eS fidp fepiden, baß er in ein ©efprticp mit ipr
ïam.

Unb Jungfer StaBette SSarmBüd)Ier, eineS
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pigen Reichtum des Lebens bestaunten als sich

zu Tränen verdunkelten. Obwohl er das bah-
rische Volk wie Wenige kannte und liebte, nahm
er durchaus nicht alles als schön und gut hin;
sein kritischer Verstand setzte automatisch da

ein, wo statt Wissen Bildungsprotzerei, statt
Geradlinigkeit Heuchelei, statt Herzlichkeit trok-
kenes Spießbürgertum, statt menschliches Ge-

baren reglementierte Beamtenwürde zu finden
war. Dem allem rückte er unbarmherzig zu
Leib. Unbarmherzig und unerschrocken! und so

sehen wir als Lieblinge seiner Satire Typen,
die zum Teil als unantastbar galten: den bah-
rischen Spießer, den verberlinerten Beamten,
Pfafsen, Lehrer, Kunstbanausen. Es ist ein

eigenartiger Genuß zu beobachten, wie er sich

ihrer annimmt, mit welchem Hohn und welcher
Freude er ihre Schwächen belauert und nicht
nur Dichter, sondern zugleich Richter ist — ein
Genuß, in den sich das lebhafte Bedauern
mischt, keinen schweizerischen Satiriker dieses

Formats zu haben. Thoma's weitere Bedeu-

tung liegt in der großartigen Begabung, mit
der er neben dem Schriftdeutschen den Dialekt
verwendet und zwar so, daß im Roman oder
im Theaterstück Beide gleichberechtigt neben-
einander herlaufen, wodurch die Charaktere
überraschend fein nüanciert und die Dialoge
belebt werden. Seine Werke sind in hohem
Maße volkstümlich. Fast zu volkstümlich in
der Lyrik, welche in der — bereits vertonten
— bayrischen Weihnachtslegende „Heilige
Nacht" ihren Kulminationspunkt erreicht, um
dann in den hochdeutschen Gedichten zwar popu-
läre, aber etwas ausgetretene Gefilde zu be-

ackern. Zur Probe den ersten Vers der belieb-
ten „bayrischen Chevauxleger":

„Wir sind so froh und heiter,
Wir kermen's kein Beschwer,
Wir sind die leichten Reiter,
Die boarischen Schwalanscher."

Fünfzehn Bühnenstücke zeugen für den Dra-
matiker Thoma. „Die Lokalbahn", „Moral",
„Erster Klasse", „Lottchens Geburtstag" u. a.

figurieren noch immer im Programm guter
und schlechter Bühnen, als Meisterstück bleibt
aber die einaktige Komödie „DieMed aill e"

bestehen, in der die Feier eines ordengeschmück-
ten Bezirksamtsdieners mit dramatischem Hu-
mor und feinster Charakterisierung der Gast-
geber und Gäste dargestellt ist. Unter den über

hundert abgedruckten Novellen und Satiren er-
freuen sich die boshaften „Lausbubenge-
schichten" samt ihrer Fortsetzung „Tante
Frieda", der „Briefwechsel eines bayrischen
Landtagsabgeordneten", die „Kleinstadtgeschich-
ten" und die Humoresken „Assessor Karlchen"
besonderer Beliebtheit. Vollendete Kunstwerke
sind die drei Romane „Andreas Vöst", „Der
Wittiber" und „Der Rüepp", ferner einige
größere Erzählungen wie „Altaich" und „Hoch-
zeit". Die verblüffend echte Schilderung, wie in
letzterer die geschäftsmäßige Verkuppelung von
Braut und Bräutigam unter seltener Einmü-
tigkeit der soeben Angetrauten mit einer gieri-
gen Markterei um den Kupplerlohn endet, ge-

hört zu den unvergeßlichen Eindrücken, die wir
Thoma's Heimatbüchern verdanken.

Wir geben aus den „Kleinstadtgeschichten" ein sati-
risch angehauchtes Müsterchen.

Kabale und Liebe.
Eine Kleinstadtgeschichte von Ludwig Thoma.

Sie zeigte sich lieblich zu ihm und erweckte

ihm Hoffnungen, die waren grün wie Buchen-
laub. Es war aber zur Zeit der Schneeschmelze,

daß Anton sie kennen lernte, an einem Feier-
abend, nachdem er sich den Ruß von Gesicht und
Händen abgewaschen hatte. Er ging den Schloß-
berg hinauf und wußte nicht, warum er so seit-
sam bewegt war. Alle Rippen dehnten sich un-
ter der Weste, und die Füße haben sich von sei-
ber und marschierten dem Frühling entgegen.

Wo aus, du junger Schlossergeselle?

Immer weiter hinaus, wo das Glück sein
muß. Es war aber ganz nahe und bog um die

Ecke und schaute Anton aus zwei blitzblauen
Augen an.

Ei, guten Abend, Fräulein Babette, und so

spät noch um den Weg? dachte er; denn was
ein Dürnbucher Jüngling ist, faßt sich nicht so

leichthin das Herz, ein zierliches Frauenzimmer
anzureden.

Er ging der Allerfeinsten nach und füllte
sich mit Sehnsucht nach ihr, und als ihm das
gleiche noch mehrere Tage geschehen war, wollte
es sich schicken, daß er in ein Gespräch mit ihr
kam.

Und Jungfer Babette Warmbüchler, eines
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Spenglermeifterg Softer, geigte fid) lieBIidj gu

@3 nahm adeg im ftiHeri unb heimlidjen fei=

nen Fortgang, unb bie Seibenfdfaft beg fgüng»
Itngg fdjlid) an beg ÜOleifterg ©ür borBei ÜBer
fnarrenbe (Stiegen an einen ©artengaun.

©ort legte fid) Slntong Sdjatten üßer bie
SBiefe unb gefeilte ficÇ gu einem anbern in
monbheden Slädjten.

ÜBie Bjetrlid) toar bie SBelt in biefem ließ»

reiben Sommer!
Sliemalg gubot Ratten bie ©rillen lauter

gegirrt, niemalg Blatte bag ^eu fo gebuftet, nie=

rnalg Ratten bie Sterne Bieder gefunïelt.
Xlnb Slnton burfte bie ©arBietungen ber

Statur mit frohem ©etoiffen entgegennehmen,
benn bag ffbeal ftanb unberührt in feinem
tpergengfchrein; er toodte alg BilbunggBeftreB»
ter Jüngling feinem 9Jläbd)en poetifd) nahen
unb toanbelte auf fchüd)ternen guffffnigen im
SieBeggarten umher.

©r Befprengte bie foftfiare SBIume ber 2su=

genbneigung mit adergierlidfften fKebengarten
unb muffte bodj eineg ©ageg feljen, baff fie ber»
toelft tnar.

Jungfer 33aBette toanbte fich bon ihm aB.

@g traf bamit gufammen, baff ein neuer
Slpotheferfirobifor alg auffädige ©rfdjeinung
in ©ürrtBudi eingog; ein ÜStann, ber gefräufel»
ten fpaareg hinter ber SabenBubbel ftanb unb
mit bem SJcaul nicht toeniger Süffigfeiten ber»

gaB a[g mit ben fpänben. Sßie er in Brauner
Sammetfohhe/ öen Sthlapphnt bertoegen nach
linfg gefcfjoBen, burch bie ©äffen fdjritt, toar er
fogleich ein gefährlicher Dlibale für jeben $anb=
toerfggefeden.

Sßag half eg, bah Slnton fich an Sonntagen
mit ber fcfiroargen ©urnerïratoatte auftat unb
golbene granfen auf bie iöruft Baumeln lieh?
.£>err ißrobifor ©[finger trug eine lünftler»
mähige Sabaliere, bie unterm Slbamgafifel
einen Beträchtlichen knoten fdjlang unb nach
gtoei Seiten ing greie fdftoeifte.

Xtnb toag ïonnte ein ehrlicher Schloffer in
bie Söagfchale boerfen gegen ihn, ber ade toohd
riedjenben SBäfferlein gu berfchenïen hatte unb
felBer roch toie ber Stopfel einer ©au=be=©o=

Iogne=$Iafche?

©g toar nicht bertounberlich unb eg toar
nicht bag erftemal, bah unfheinBare ©üditig»

Kabale unb Siebe.

feit bor bem glangboden Slicfitg gurücfftehen
muhte.

Jungfer SBaBette fam nicht mehr an ben
©artengaun, unb Slnton faff in feiner Cammer
unb fdjaute üBer bie ©ädjer gum StuffBaum
hinüBer, unter beffen gtoeigen er glüdlid) ge=

toefen toar.
©r nahm ein Südjlein gur fpanb, bag hatte

einen Blauen ©inBanb, unb barauf ftanb mit
filBernen SfudiftaBen: SeBengtoeigljeit in 33er=

fen.
©r Blätterte barin unb fanb ein ©ebicht,

toeldfeg feiner ©rauer angegafft toar.

Seng unb iperBft
S)te iSIunrat meinten in ber 5NaiennacE)t
Hin öe§ gefrîjiebnen SCageS fiijfe SZßottne.

Ser SJtorg.en fam. D fiel) bie Stomtenpradjt!
gu ®iamcmten fc£)uf fie um bie (sonne,
gur £>erf)ftnad)t ftanb bie iBIumenfdfar Betaut,
Sie Samen Ijat tein <sonnenftrat)i getarnten,
(sie mürben Dîeif, unb et)' ber SKorgen graut,
©inb met! bie iBIumen alle tjingefunten.

„Sinb toelf bie Slumen ade hingefunfen",
toieberholte Slnton unb fhrieB bie 33erfe auf
ein Statt unb legte eg gu unterft in feinen ®of=
fer unb touffte nun, bah feine ©rauer üBer bie
STtäffen (poetifch toar.

©ag gatgenbe toar auf ber erften Seite beg

©ürnBucher Singeigerg gu lefen:
„©rlauBe mir, einem hohen Seamtenlörfaer,

fotoie SOiagiftrat unb berehrlidhem, ïunftliefien»
ben ißuBIifum ergeBenft angugetgen, bah i<h nur
mehr toenige ©age baljier mit meinem ©heater
berBIeiBen toerbe, unb bürften bie legten 33or=

ftedungen einem Befonberen fgntereffe fiegeg»

nen, inbern ich Bemüht Bin, trotg exheBIidfer ®o=

ften, bem adfeitg geäu|etten SBunfche nach ben

©arBietungen unferer ®Iaffifer entgegengufom»
men. $eute toirb bag fo leBengtoahre unb er»

greifenbe ©rauerfpiel „Kabale unb SieBe" Bon
griebrich Bon Spider gegeben, ©ie Dioden finb
auf bag borteilhaftefte Befeigt unb fehe einem
gahlreidgen 35efuche entgegen.

^afoB SBeinbl, ©heaterbireftor.

Slegugnehmenb auf oBige Slngeige möchten
toir nicht berfehlen, unfexe funftfxeubigen SJlit»

Bürger gang Befonberg auf ben heutigen ©fjea»
teraBenb aufmerffam gu machen, boch ^a=
Bale unb SieBe, biefeg etoig junge SSerf unfereg
Slationalbihterg, ungemein geeignet, burch ben

rührenben ®am(pf ber llnfchulb mit bem Safter
immer toieber bie bergen gu ergreifen, unb
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Spenglermeisters Tochter, zeigte sich lieblich zu
ihm.

Es nahm alles im stillen und heimlichen sei-

neu Fortgang, und die Leidenschaft des Jung-
lings schlich an des Meisters Tür vorbei über
knarrende Stiegen an einen Gartenzaun.

Dort legte sich Antons Schatten über die

Wiese und gesellte sich zu einem andern in
mondhellen Nächten.

Wie herrlich war die Welt in diesem lieb-
reichen Sommer!

Niemals zuvor hatten die Grillen lauter
gezirpt, niemals hatte das Heu so geduftet, nie-
mals hatten die Sterne Heller gefunkelt.

Und Anton durfte die Darbietungen der
Natur mit frohem Gewissen entgegennehmen,
denn das Ideal stand unberührt in seinem
Herzensschrein; er wollte als bilduugsbeftreb-
ter Jüngling seinem Mädchen poetisch nahen
und wandelte auf schüchternen Fußspitzen im
Liebesgarten umher.

Er besprengte die kostbare Blume der Ju-
gendneigung mit allerzierlichsten Redensarten
und mußte doch eines Tages sehen, daß sie ver-
welkt war.

Jungfer Babette wandte sich von ihm ab.

Es traf damit zusammen, daß ein neuer
Apothekerprovisor als auffällige Erscheinung
in Dürubuch einzog; ein Mann, der gekräusel-
ten Haares hinter der Ladenbuddel stand und
mit dem Maul nicht weniger Süßigkeiten ver-
gab als mit den Händen. Wie er in brauner
Sammetjoppe, den Schlapphut verwegen nach
links geschoben, durch die Gassen schritt, war er
sogleich ein gefährlicher Rivale für jeden Hand-
Werksgesellen.

Was half es, daß Anton sich an Sonntagen
mit der schwarzen Turnerkrawatte auftat und
goldene Fransen auf die Brust baumeln ließ?
Herr Provisor Elfinger trug eine künftler-
mäßige Lavaliere, die unterm Adamsapfel
einen beträchtlichen Knoten schlang und nach
zwei Seiten ins Freie schweifte.

Und was konnte ein ehrlicher Schlosser in
die Wagschale werfen gegen ihn, der alle wohl-
riechenden Wässerleiu zu verschenken hatte und
selber roch wie der Stöpsel einer Eau-de-Co-
logne-Flasche?

Es war nicht verwunderlich und es war
nicht das erstemal, daß unscheinbare Tüchtig-

Kabale und Liebe.

keit vor dem glanzvollen Nichts Zurückstehen
mußte.

Jungfer Babette kam nicht mehr au den
Gartenzaun, und Anton saß in seiner Kammer
und schaute über die Dächer zum Nußbaum
hinüber, unter dessen Zweigen er glücklich ge-
Wesen war.

Er nahm ein Büchlein zur Hand, das hatte
einen blauen Einband, und darauf stand mit
silbernen Buchstaben: Lebensweisheit in Ver-
sen.

Er blätterte darin und fand ein Gedicht,
welches seiner Trauer angepaßt war.

Lenz und Herb st

Die Blumen weinten in der Maiennacht
Um des geschiednen Tages süße Wonne.
Der Morgen kam. O sieh die Tränenpracht!
Zu Diamanten schuf sie um die Sonne.
Zur Herbstnacht stand die Blumenschar betaut.
Die Tränen hat kein Sonnenstrahl getrunken,
Sie wurden Reif, und eh' der Morgen graut,
Sind welk die Blumen alle hingesunken.

„Sind welk die Blumen alle hingesunken",
wiederholte Anton und schrieb die Verse auf
ein Blatt und legte es zu unterst in seinen Kos-
fer und wußte nun, daß seine Trauer über die
Maßen poetisch war.

Das Folgende war auf der ersten Seite des

Dürnbucher Anzeigers zu lesen:

„Erlaube mir, einem hohen Beamtenkörper,
sowie Magistrat und verehrlichem, kunstlieben-
den Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ich nur
mehr wenige Tage dahier mit meinem Theater
verbleiben werde, und dürften die letzten Vor-
stellungen einem besonderen Interesse begeg-

nen, indem ich bemüht bin, trotz erheblicher Ko-
sten, dem allseits geäußerten Wunsche nach den

Darbietungen unserer Klassiker entgegenzukom-
men. Heute wird das so lebenswahre und er-
greifende Trauerspiel „Kabale und Liebe" von
Friedrich von Schiller gegeben. Die Rollen sind
auf das vorteilhafteste besetzt und sehe einem
zahlreichen Besuche entgegen.

Jakob Weindl, Theaterdirektor.

Bezugnehmend auf obige Anzeige möchten
wir nicht verfehlen, unsere kunstfreudigen Mit-
bürger ganz besonders auf den heutigen Thea-
terabend aufmerksam zu machen. Ist doch Ka-
bale und Liebe, dieses ewig junge Werk unseres
Nationaldichters, ungemein geeignet, durch den

rührenden Kampf der Unschuld mit dem Laster
immer wieder die Herzen Zu ergreifen, und
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bürfte niemanb baê ©peater unBefriebigt ber=

laffen. ©ie Sebaftion."
©et Sammbräufaal toar angefüllt mit foI=

cpert, benen bet fpintoeiê auf ben berftorbenen
Sationalbidjter genügte; befonberë toaxen bie

billigen ißläpe bidjt befept. SCbex es> fehlte aud)

nidjt an tponorationen, untex hielten man ben

©beramtêridjtex ©xollmann bemetfen ïonnte,
ïuelc^er ficï) bormalê in Segenëburg gu einem
fcpäpbaxen ©peatexfenner auëgebilbet patte. (Sx

fcpenïte feine Unierpaltung bem quiéêgierten
Sepxer fpxtner, bon bem man eine folgenbe Se=

fprecpng bex ^laffiïexborfteïïung um fo rnepx
ertoaxten buxfte, alê ex bie ©peaterïxitiï fût
©ürnbudj übernommen patte. 2Iuë bex gtoeiten
3ieiE)e brang ein angenepmer ©erud) perbox,
toeil baxin bex SIpotpeïerprobifor (SIfingex fajg,

toeldjer buxdj ein Dpexnglaê attê ïurgex (Sntfer»

nung auf pm-gfex Babette SBaxmbipIer pin»
faî), jebodj aucp anbete Süxgexmäbdfen in baê

iÇxiêma napm. SBenn ex baê ©laê niebexfepte,
bollfüpxte ex mit gelben ©lacépanbfdjitpen So=

gen unb Steife, obex bxacpte feine Soden in
eine bexfüprexifdje Situation, obex tat ixgenb
ettoaë anbereê, toa§ bie ©amentoelt in Scptoim
gung fetgte unb ben epxlidjen ©urnetn unb
f5anbtoerïêgefeî(en im parterre bie ©alle auf»

xegte. IXntex ben beffex ißlagierten fiel toeiter»

pin bex Sopgerbex SBeip buxdj feine xieftge ©e=

ftalt auf unb buxdj baë tiefe Seufgen, toelcpeê

er fcpon bor Seginn poten lief;; benn eê toar
ipm exgäplt tooxben, bajg bie Sadje einen trau»
rigen Sïuëgang nehmen toerbe, unb ex toar bon
bex buttertoeidjften SCxt, abex ein leibenfdjaft»
liefet greunb bex Süpne. Sape bei ipm faf;
bie Spebiteurêtoittoe Caroline ©xetter, toelcpe

eine Sebenêtragôbie tgintex fiep patte, toeil iîjx
bexftoxbener ÜKann in bie tpänbe einer leiben»

fdjaftlicpen Säpexirt gefallen toar unb bamit
baê ©lüd einer gtoangigjäprigen (Spe gertxürm
mert blatte, toenn fdjon iîjn bex ©ob balb batauf
bon feinem Sdjulbbetouf;tfem exlöfte.

fgn bex äßittoe blieb ein ungemeiner
Scpntexg Rängen, abex aitd) ein tounbexbarer

Spürfinn für alleë Sitnbpafte, unb fie fanb
baê Safter bot, baf; fie auf jebex 5ßtei§=

fitdje eine pöcfjft lobenbe (Sxtoäpnung babonge»

tragen pätte. Sie patte e§ momentan gegen
ben Sïpotpeïexpxobifor (SIfingex, unb inbem fie

feinem ©pexnglafe folgte, fammelte fie palbe
unb gaitge Serbadjtêbegrûnbungen. (S£ toäre

bon ben beïannteren Süxgexn nodj bex .§ut»

mattet Qepetmaiex gu ertoäpnen, toeldjer im=

mex unb überall unb too ex nur ïonnte, über
bie Slxiftoïxatie fdjimpfte unb bie Soxredjte ber
©eburt mit bemo'fratifdj äpenbex Sauge über»

goß. fgm parterre ftanben bie SJiinberbemit»
teilen, unb box allem bie jungen Seute, unb eë

toar bex ©urnbexein „ÜTItbatex 3topn" bollgäplig
etftßienen, toeëpalb man audj ben Scploffexge»
feilen SInton bemexïen ïonnte. (Sx faî) ope
©pexnglaê febeë Siienenfpiel ber Jungfer Sa»
bette unb toarf barum bie aïïerbûfterften Slide
um fidj unb berfengte mit ipen bie famtene
SBefte beê §Ipotpïerpxobifox§ (SIfingex. (Sê

fehlte alfo nip an Seibenfdjaften unb ©efûï)=
len im Sammbxäufaale, unb bie Sßorte unfexeê
Ûtationalbidjtexê ïonnten auf gepflügten Soben
fallen, ©ex Sorpng ging in bie IpSp, unb
aüex Slrtgen toanbten fic^ bex Süpe gu. $exx
©ireïtor SBeinbl in eigener Sßexfon fteïïte ben

9J?ufiïu§ SJtitler bar; feine fÇrau SJtarie fpielte
abtoedjfelnb bie Sabp 3JiiIfoxb unb bie Sdîilïerin.
Sllê pxätfitige Supxin be§ ^ergogê trug fie
einen gxofsgeblümten Sc^Iafxotï unb bergolbete

Satlfpp; alê SJcilCexin fd)Iang fie einen bum
fein Sdjal um bie Scpltexn unb fpliirfte in
g-ilgpantoffeln über bie Süpe. 3Iuc^ im ©one
toupe fie bie beiben gamtengeftalten gut auê»
einanber gu plten unb btadjte balb eine bor»
neljme Üppigfeit unb balb baê bürgerliche 3Be=

fett bor bie Sampen. Fräulein ©petefe SBeinbl
fpielte bie Suife in gebämpftem ©one, unb ba§
toar borteilpaft, toeil bie 92äpte be§ ^leibeë unter
iprem üppigen Sitfen opnebieê einen fcplimmen
SIbenb bexbxacljten. ©er Sopn beë ©ixeïtoxë,
fjjexr S^ûng SBeinbl, fam alg gaüuTOnb unb
toirïte alë Siebpaber toie alë SOtilitäx buxtp Äa=

nonenftiefel unb einen gelben Schnurrbart. £)b=

toopl bie übrigen Sollen toeniger günftig befept
toaren, inbem inêbefonbere bem Sefretär
SBurm ein auffälliger Spipbaucp im S8ege

fianb, toirïte bod) bie ©ieptung fogleiip auf ein
funftliebenbeê ißitbli'fum. ©ie raupen Sffiorte
beë SOtufiïuë SJiiller gefielen unb ftârïten ba§
bürgerliche Selbftbetouptfein, unb alê bann pin=
terper ber ?ßräfibent. SBalter mit feiner lafter»
licpen ^oipnâfigïeit anïam, ging ein ÜJtuxxen

bon ber erften Seipe biê gut Saaltüre.
„SürgerfanaiHe", fagte er. ©er $utmad)er

3epetmaiex Iad)te grimmig auf, unb bie Proben

Surfdjen bom Éltbatex fgapn reïelten fiep.

,,©a^ ex ber SürgerfanaitCe ben $of mad)t,
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dürfte niemand das Theater unbefriedigt ver-
lassen. Die Redaktion."

Der Lammbräusaal war angefüllt mit sol-

chen, denen der Hinweis auf den verstorbenen

Natianaldichter genügte; besonders waren die

billigen Plätze dicht besetzt. Aber es fehlte auch

nicht an Honorationen, unter welchen man den

Oberamtsrichter Trollmann bemerken konnte,
welcher sich vormals in Regensburg zu einem
schätzbaren Theaterkenner ausgebildet hatte. Er
schenkte seine Unterhaltung dem quieszierten
Lehrer Furtner, von dem man eine folgende Be-
sprechung der Klassikervorstellung um so mehr
erwarten durfte, als er die Theaterkritik für
Dürnbuch übernommen hatte. Aus der zweiten
Reihe drang ein angenehmer Geruch hervor,
weil darin der Apothekerprovisor Elfinger saß,

welcher durch ein Opernglas aus kurzer Entfer-
nung auf Jungfer Babette Warmbüchler hin-
sah, jedoch auch andere Bürgermädchen in das

Prisma nahm. Wenn er das Glas niedersetzte,

vollführte er mit gelben Glacehandschuhen Bo-
gen und Kreise, oder brachte seine Locken in
eine verführerische Situation, oder tat irgend
etwas anderes, was die Damenwelt in Schwin-
gung setzte und den ehrlichen Turnern und
Handwerksgesellen im Parterre die Galle auf-
regte. Unter den besser Plazierten fiel weiter-
hin der Lohgerber Weiß durch seine riesige Ge-

ftalt auf und durch das tiefe Seufzen, welches

er schon vor Beginn hören ließ; denn es war
ihm erzählt worden, daß die Sache einen trau-
rigen Ausgang nehmen werde, und er war von
der butterweichsten Art, aber ein leidenschaft-
licher Freund der Bühne. Nahe bei ihm saß

die Spediteurswitwe Karoline Tretter, welche

eine Lebenstragödie hinter sich hatte, weil ihr
verstorbener Mann in die Hände einer leiden-
schaftlichen Näherin gefallen war und damit
das Glück einer zwanzigjährigen Ehe zertrüm-
mert hatte, wenn schon ihn der Tod bald darauf
von seinem Schuldbewußtsein erlöste.

In der Witwe blieb ein ungemeiner
Schmerz hängen, aber auch ein wunderbarer
Spürsinn für alles Sündhafte, und sie fand
das Laster vor, daß sie auf jeder Preis-
suche eine höchst lobende Erwähnung davonge-
tragen hätte. Sie hatte es momentan gegen
den Apothekerprovisor Elfinger, und indem sie

seinem Opernglase folgte, sammelte sie halbe
und ganze Verdachtsbegründungen. Es wäre

von den bekannteren Bürgern noch der Hut-
macher Zehetmaier zu erwähnen, welcher im-
mer und überall und wo er nur konnte, über
die Aristokratie schimpfte und die Vorrechte der
Geburt mit demokratisch ätzender Lauge über-
goß. Im Parterre standen die Minderbemit-
telten, und vor allem die jungen Leute, und es

war der Turnverein „Altvater Iahn" vollzählig
erschienen, weshalb man auch den Schlosserge-
selten Anton bemerken konnte. Er sah ohne

Opernglas jedes Mienenspiel der Jungfer Ba-
bette und warf darum die allerdüstersten Blicke

um sich und versengte mit ihnen die samtene
Weste des Apothekerprovisors Elfinger. Es
fehlte also nicht an Leidenschaften und Gefüh-
len im Lammbräusaale, und die Worte unseres
Nationaldichters konnten auf gepflügten Boden
fallen. Der Vorhang ging in die Höhe, und
aller Augen wandten sich der Bühne zu. Herr
Direktor Weindl in eigener Person stellte den

Musikus Miller dar; seine Frau Marie spielte
abwechselnd die Lady Milford und die Millerin.
Als prächtige Buhlerin des Herzogs trug sie

einen großgeblümten Schlafrock und vergoldete
Ballschuhe; als Millerin schlang sie einen dun-
kein Schal um die Schultern und schlürfte in
Filzpantoffeln über die Bühne. Auch im Tone
wußte sie die beiden Frauengestalten gut aus-
einander zu halten und brachte bald eine vor-
nehme Üppigkeit und bald das bürgerliche We-
sen vor die Lampen. Fräulein Therese Weindl
spielte die Luise in gedämpftem Tone, und das
war vorteilhaft, weil die Nähte des Kleides unter
ihrem üppigen Busen ohnedies einen schlimmen
Abend verbrachten. Der Sohn des Direktors,
Herr Franz Weindl, kam als Ferdinand und
wirkte als Liebhaber wie als Militär durch Ka-
nonenstiefel und einen gelben Schnurrbart. Ob-
Wohl die übrigen Rollen weniger günstig besetzt

waren, indem insbesondere dem Sekretär
Wurm ein auffälliger Spitzbauch im Wege
stand, wirkte doch die Dichtung sogleich auf ein
kunstliebendes Publikum. Die rauhen Worte
des Musikus Miller gefielen und stärkten das
bürgerliche Selbstbewußtfein, und als dann hin-
terher der Präsident. Walter mit seiner läster-
lichen Hochnäsigkeit ankam, ging ein Murren
von der ersten Reihe bis zur Saaltüre.

„Bürgerkanaille", sagte er. Der Hutmacher
Zehetmaier lachte grimmig auf, und die braven
Burschen vom Altvater Iahn rekelten sich.

„Daß er der Bürgerkanaille den Hof macht,
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meinettoegen ©mpfinbungen borplaubert, baë
finb ©adjen, bie idj bergeiljlid) finbe; ffnegelt er
ber Närrin folibe SIBfidjtcn bor, — itodj Beffer."

©tanb eê fo? EMffen eïirBare Vûrgerêïin»
ber gum Vergnügen ïjerïjalteri Sitte ergrimm»
ten; am meiften SInton. @r ïannte fo einen,
ber flatterten borfagte unb ©efdjmad an fdjö»
nen Eßäbdjen geigte.

©ie ©ntrüftung im ©aal legte ftdj, aïê man
im ,§ofmartcf;aÏÏ 1MB einen toafdjedjten fun»
1er unb bumme Vorurteile berladjen ïonnte,
unb bie ernfte llnterrebung ferbinanbê mit fei»
nem 5ßafoa geigte, baff eê audj in biefem einge»
Bitbeten ©tanbe orbentlidj Seute gibt.

„llmgürte bid) mit bem gangen ©tolg bei»

neê ©nglanbê — id) bertoerfe bidj — ein beut»
fdjer füngling!"

©aê gaB ein Vrabo Beim SCItbater fatjn
unb ein Vatfdjen in harte ipänbe, baff ber Vor»
Ifang toieber unb toieber in bie ipôlfe geïjen
muffte. „Sßie finb @ie gufrieben?" fragte ber
Seljrer furtner. „fdj toieberïjole, toaê id) fcijon
immer fagte," anttoortete ©Beramtêridjter
©rollmann, ,,eê ift ein feljlgriff ber ©ireïtion.
©iefeë ©tüd ift für ein gang anbereê 5ßuBIi=
tum gefdjrieben unb ertoedt fjier nur getoiffe
fnftinïte." — „216er alë ïlaffifcbeê ©tüd?"
„Maffifüj tnm ïlaffifdfi ber. fdj fage, eê ift
nicht für ©ürnBudj. ©iefe Seute Betrauten
eS nio^t hiftorifdj, fonbern gießen bie ©reigniffe
in bie ©egentoart. IpaBen ©ie baê einfältige
Sachen Bemerït, alë ber £>ofmarfd)aïï auftrat?"
furtner nidte guftimmenb unb natjm fidj bor,
bon biefen ©efidjtêfmnïten einiget für feine
®ritiï gu bertoenben. ©er gtoeite 2Iït Begann,
unb frau SBeinbl natjm im geblümten ©djlaf»
rod reigenbe Stellungen ein unb geigte ben
©ürnBrtdjern, toie fidj bie fdjönen SBeiBer ge=

haben, toelcfje rtnfere fürften auf SIBtoege Brin»
gen, unb beren Saunen toir Untertanen Begab»
len müffen. freilich, biefe Sabt) toar gutber»
gig unb toottte bie ©belfteine nidjt annehmen,
toeldje mit bem ©lüde bon fieBentaufenb San»
beêïinbern Begabit toaren. Eîiemanb ïann
eine buïatengeffndte Vörfe bornebmer in ben
tput eineê ®ammerbienerê toerfen, aïê eê frau
SBeinbl tat, aBer iïjre freigeBigïeit machte ïeine
SBirïung. ©in lauteê Vrabo, ein Vrabo auê
tiefem, gefmefften bergen ertönte, toie ber ®am=
merbiener bie gro^e ©umme mit Verachtung
gurûdtoieê. ©ie ©qebiteurêtoittoe Caroline
©retter toar eê, unb alë man fid) nach ihr um»

®a6ale unb SieBe.

brebte, nidte fie ïrâftig mit bem ®of>fe, um gu
geigen, baff fie auf ihrem Veifall Befteben BleiBe,
unb einen SKann achte, ber bon lieberlidjen
frauengintmern nidjtë haben tootle. ©ie
ïannte ja and) biefe ©orte, unb fie muffte nur' Bitter lachen, alë frau SBeinbl ben fluch &eê
Sanbeë nicht mehr in ben paaren tragen unb
ben ©rtôê i'fjreê ©djmudeê unter bie Sinnen
berteilen toollte. ©djtoütbel!

2Iuê bent prädjtigen ©alon ber fürftlidjen
©elieBten ging eê inieber gum Vîufiïer Mer,
unb bie ©ürnBudjer hielten ben 2Item an, alë
ein finftereë ©c^icïfal üBer bie Braben Seute
ïam.

©er SohgerBer SBeiff toifdjte fich bicïe ©djtoeiff»
trofofen bon ber ©tirne, toie nun ber Vorhang
über bie ©gene ber fredjften Itnterbrüdung ge»
fallen toar, unb alle anberen fdjtoiegen er»
fdjüttert.

Vur ber 2If>otheïerf)robifor muffte geigen,
baff er ©joie! unb SBirïlichïeit nicht bertoechële;
er ftanb auf unb ging gu fungfer VaBette birt
unb Brachte fie bagu, auch iî)trerfeitê ÜBer baë
trauerbolle 2Iubitorium ein Ijödjft friboleë Sa»
d)en anguIjeBen.

SInton fah eê unb nahm einen freffenben
forn in ben brüten 2ïït hinein, ber toahrljaftig
nicht bagu angetan toar, einen ehrlichen Vur»
fchen aBguïûI)Ien. SBaê gab eê für fchmerg»
bergende ©efidjter! SBie fühlte fich i^r In fei»
nem ©lüde Bebroljt, toenn folche ©inge in ber
SBelt gef(heben Eonnten unb fich aïïeê gegen
treue Siebe berfdjtoor! 2Iudj harte EJfänner,
toelche ihre ftürmifdjen ©efühle längft in bie
©he gebettet hatten, mufften toeinen, alë Suife
ben berhângniëboiïen Vrief fdjrieB, ben ber
fchuftige ©eïretâr biïtierte. ©er SohgerBer
SBeiff toar böHig gebrochen unb preßte bie rie»
figen $änbe ineinanber unb lieff fein SBaffer
hilfloê rinnen, unb toie bie ©eelenqual auf ber
Vüljne immer ärger tourbe, h^elt er ïeinen
©eufger mehr an unb arbeitete fo furchtbar bon
innen ïjenauê, baff eê eine f(bäuerliche Veglei»
tung gu Suifenê Vernichtung Bilbete.

EJfit toudjtigen ©chritten eilte bie ©ragöbie
bortoârtë. Viemanb hörte mit fo fdjmergenben
©b^ea ôaê ©röbnen beê ©djidfalê toie SInton,
ber immer mehr in ferbinanb bon SBalter fein
©BenBilb fah, unb ber gang in ber Sage unb
in ben Itmftänben toar, mitguïnitfdjen gegen
ben Verrat an feiner SieBe. „VuBe! SBenn fie
nicht rein mehr ift! VuBe! SBenn bu genoffeft,
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meinetwegen Empfindungen vorplaudert, das
sind Sachen, die ich verzeihlich finde; spiegelt er
der Närrin solide Absichten vor, — noch besser."

Stand es so? Müssen ehrbare Bürgerskin-
der zum Vergnügen herhalten? Alle ergrimm-
ten; am meisten Anton. Er kannte so einen,
der Flatterten vorsagte und Geschmack an schö-

nen Mädchen zeigte.

Die Entrüstung im Saal legte sich, als man
im Hofmarschall Kalb einen waschechten Jun-
ker und dumme Vorurteile verlachen konnte,
und die ernste Unterredung Ferdinands mit sei-
nem Papa zeigte, daß es auch in diesem einge-
bildeten Stande ordentlich Leute gibt.

„Umgürte dich mit dem ganzen Stolz dei-
nes Englands — ich verwerfe dich — ein deut-
scher Jüngling!"

Das gab ein Bravo beim Altvater Iahn
und ein Patschen in harte Hände, daß der Vor-
hang wieder und wieder in die Höhe gehen
mußte. „Wie sind Sie zufrieden?" fragte der
Lehrer Furtner. „Ich wiederhole, was ich schon
immer sagte," antwortete Oberamtsrichter
Trollmann, „es ist ein Fehlgriff der Direktion.
Dieses Stück ist für ein ganz anderes Publi-
kum geschrieben und erweckt hier nur gewisse

Instinkte." — „Aber als klassisches Stück?"
„Klassisch hin, klassisch her. Ich sage, es ist
nicht für Dürnbuch. Diese Leute betrachten
es nicht historisch, sondern ziehen die Ereignisse
in die Gegenwart. Haben Sie das einfältige
Lachen bemerkt, als der Hosmarschall austrat?"
Furtner nickte zustimmend und nahm sich vor,
von diesen Gesichtspunkten einiges für seine
Kritik zu verwenden. Der zweite Akt begann,
und Frau Weindl nahm im geblümten Schlaf-
rock reizende Stellungen ein und zeigte den
Dürnbuchern, wie sich die schönen Weiber ge-
haben, welche unsere Fürsten aus Abwege brin-
gen, und deren Launen wir Untertanen bezah-
len müssen. Freilich, diese Lady war guther-
zig und wollte die Edelsteine nicht annehmen,
welche mit dem Glücke von siebentausend Lan-
deskindern bezahlt waren. Niemand kann
eine dukatengespickte Börse vornehmer in den
Hut eines Kammerdieners werfen, als es Frau
Weindl tat, aber ihre Freigebigkeit machte keine
Wirkung. Ein lautes Bravo, ein Bravo aus
tiefem, gepreßten Herzen ertönte, wie der Kam-
merdiener die große Summe mit Verachtung
zurückwies. Die Spediteurswitwe Karoline
Tretter war es, und als man sich nach ihr um-
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drehte, nickte sie kräftig mit dem Kopse, um zu
zeigen, daß sie auf ihrem Beifall bestehen bleibe,
und einen Mann achte, der van liederlichen
Frauenzimmern nichts haben wolle. Sie
kannte ja auch diese Sorte, und sie mußte nur' bitter lachen, als Frau Weindl den Fluch des
Landes nicht mehr in den Haaren tragen und
den Erlös ihres Schmuckes unter die Armen
verteilen wollte. Schwindel!

Aus dem prächtigen Salon der fürstlichen
Geliebten ging es wieder zum Musiker Miller,
und die Dürnbucher hielten den Atem an, als
ein finsteres Schicksal über die braven Leute
kam.

Der Lohgerber Weiß wischte sich dicke Schweiß-
tropfen von der Stirne, wie nun der Vorhang
über die Szene der frechsten Unterdrückung ge-
fallen war, und alle anderen schwiegen er-
schlittert.

Nur der Apothekerprovisor mußte zeigen,
daß er Spiel und Wirklichkeit nicht verwechsle;
er stand auf und ging zu Jungfer Babette hin
und brachte sie dazu, auch ihrerseits über das
trauervolle Auditorium ein höchst frivoles La-
chen anzuheben.

Anton sah es und nahm einen fressenden
Zorn in den dritten Akt hinein, der wahrhaftig
nicht dazu angetan war, einen ehrlichen Bur-
scheu abzukühlen. Was gab es für schmerz-
verzerrte Gesichter! Wie fühlte sich jeder in sei-
nem Glücke bedroht, wenn solche Dinge in der
Welt geschehen konnten und sich alles gegen
treue Liebe verschwor! Auch harte Männer,
welche ihre stürmischen Gefühle längst in die
Ehe gebettet hatten, mußten weinen, als Luise
den verhängnisvollen Brief schrieb, den der
schuftige Sekretär diktierte. Der Lohgerber
Weiß war völlig gebrochen und preßte die rie-
sigen Hände ineinander und ließ sein Wasser
hilflos rinnen, und wie die Seelenqual auf der
Bühne immer ärger wurde, hielt er keinen
Seufzer mehr an und arbeitete so furchtbar von
innen heraus, daß es eine schauerliche Beglei-
tung zu Luisens Vernichtung bildete.

Mit wuchtigen Schritten eilte die Tragödie
vorwärts. Niemand hörte mit so schmerzenden
Ohren das Dröhnen des Schicksals wie Anton,
der immer mehr in Ferdinand von Walter sein
Ebenbild sah, und der ganz in der Lage und
in den Umständen war, mitzuknirschen gegen
den Verrat an seiner Liebe. „Bube! Wenn sie

nicht rein mehr ist! Bube! Wenn du genössest,
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too icp anBetete! fdftoelgteft, too icp einen ©ott
midj füllte! ©ir toäre Beffer, Sube, bit flopeft
ber £>ôïïe gu, alë baff bir mein Qorn j^n
ntel Begegnete! SBie toeit ïamft bu mit bent
ÜDtübcpen? Seïenne!"

Ipa, bu gefcpniegelter .jpofmarfcpall, ober
nein, bu pomabifietter unb Bifambuftiger SI^>û=

tpeïerprotnfor, fep gelabene pftolen unb ein
©dfnupftucp gtoifcpett bir unb ïlnton, unb bu
follteft ©ott banïen, SJtemme, baj) bu gum
erfienmal ettoaê in beinen prnïaften ïriegteft!

güplft bu bie Brennenben Slide, SaBette
SBarmBücpIer, toelcpe auê bem bunïeln ißarterre
perbor nacp bir fcpiefjen unb treibt bu, toaê bu
au» bem bort gemacht paft? ©ie tourte e§ nidft
unb fie badfte an nicptê bergleicpen, jonbern
ping toaprenb ber germalmenben ©efcfjepniffe
iBte ©ebanïen an einen Blaufeibenen ©ûrtel,
toeldje ipr iperr ©Ifinger peute gefdfenït patte,
©ie anberen SJtübcpen im ©aale [teilten fic^ mit
Suife bor Sabp SMforb pin unb jagten iîjr fo
grünblicp bie Meinung, toie fie ein anftânbigeê
Sûrgerïinb einem folcfjen grauengimmer fagen
rrtuj3, toenn eê urn ben SieBften gept, aber Sa=
Bette SßarmBücpIer backte an einen Blaufeibenen
©itrtel; unb alê ber Sorpang fiel'unb eê toie=

ber pell im ©aal tourbe, rümpfte fie beräcptlicp
bie STiafe üBer bie toeinenben Stenfcpen unb
ladjte gtt iperrn ©Ifinger pinüBer.

Verloren, ja! Xtnglüdfelige, bu Bift eê.
Unb ber Jammer päufte fiep im Samm=

Bräufaale unb aïïompagnierte ben SJtufiïuê
Stiller, alê er feiner ©ocpter bie ©Breden beë

©elBftmorbeë malte, unb punbert bergen
brangle es>, bent rafenben Stafor bie SBaprpeit
gu fagen über biefen itnglücffeligen S9rief, unb
punbert bergen Baten Suife, bocp enblicp ben
aufgebritngetten ©ib gu Brechen. ©odj fie
fiptoieg. Xlnb bann ging ein tiefer unb langer
©eufger bttrcp ben ©aal. Suife toar tot. ©e=

ftorBen an ber bergifteten Simonabe.

Qu fpiit, baff gerbinanb feinem Sater Q'Iiid^e
inê Stntlil^ fcprie, gu fpt, toie immer, baff bie
ißoligei eingriff unb beit fprïifcpen ißräfiben=
ten unb ben nod) gemeineren ©eïretar SSurrn
üerpaftete. ©er Sorpang fiel.

©ie ©ürnBucper ftanben auf unb berliefjen
ben ©aal; febocp ber SopgerBer Sßeifj Blieb nodj
fipen in Sernicptung unb rang nacp Suft unb
bertoifcpte mit feinem Blauïaxrierten ©cpnupf»
tucp alle ©puren feinesü ©eelenïampfeê unb
ging als? ber letzte pinauê. ©ie Qufcpauer eil=
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ten burd) ben bunïeln ipattêgang auf ben @tabt=
piaig, too fie aufatmenb inne tourben, bafg nocp
atteê am recpten 5ßlatg ftänbe, bie ^eimatftabt,
ipre Sßopltätigfeit unb ipr gamilienglüd.
manb Bemerïte ben ©cploffergefellen Slnton, ber
auê einer bunïeln ©de bai> ©or übertoacpte unb
jap, toie ber 2Ipotpeferprobijor ber Jungfer
SaBette folgte unb in eine SeBengaffe Bog.

©r fcplicp ipnen nacp. Snbeffen fc^ritt gurt=
iter neben ©rodntann unb fagte, bafg ip bie
©icptung bocp in einem getoiffen Sanne gepalten
pBe. ,,©aê fcpon," ertoiberte ©rollmann, „unb
id) berïenne burcpauê nipt bie Sorgüge biefeê
SBerïeê, aber bie Sente finb nipt geBilbet ge=

nug, unt SBappit unb ©idftung auêeinanber=
guplten. ©ê finb bod) fep ftarïe SIitëfâHig=
feiten barin."

„@ie meinen ben Ipofntarfdjatl ^alB?"
meine üBerpttpt bie ißringipien, unb

bie Sode, toeldje man ben ^ergog fpielen Iäjjt."
„2IBer öieüeipt toaren bie Quftänbe früpr

toeniger georbnet?"

„grüper! ®aê ift eê eben. fep ben p=
fforifpert ^intergrunb, ©ie fepen ip aui^.
StBer bie anberen toerben aufgep^t."

„Qa, ja," fagte gurtner, „in biefer Se=

giepng ntu§ ic^ gpen redft geben."

,peutgutage, too opepn febe Slutorität..."
©rollmann fperrte feine ^auêtûre auf.
„2Bo opepn febe SCutorität... alfo gute

9fapt, ^err Seper!"
,,©ute 3©apt, ^err 0Beramtêric§ter!"
gurtner ging tieffinnig peint unb itBer legte,

mie biefe Sebenïen in ber ©inleititng gu ber=
toerten toaren.

Unb inbeffen gefcpap ettoaS am ©artem
gaune Bei SBarntbitdiler, toaê bie Sefürcpitngen
©rollmannê Beftätigte.

©Ifinger patte SIBfpieb bon SaBette gettom=
men unb fcpitt fo leicptfüpg peim, toie nur
ein güngling fcpeiten ïann, bem fein Sfäbipen
unter Hüffen ettoa» ©ûfeeê berfprocpen pat.

©r püpfte unb pielt bie Ptfe fiegeêgetoife
gum ©ternenpimmel empor unb forberte ben
SJtonb auf, nop auf einen fo berfludjten ®erl
gu fipeinen, toenn er eê fertig Bringe.

©a tönte ein ^palt.
SInton fprang bor unb fajjte ben ißrobifor

an ber Sabaliereïratoatte unb legte feine gin=
ger um ben Sïbamêapfel. SBie fie gittert, bie
SKemme!

Ludwig Thoma:

Wo ich anbetete! schwelgtest, wo ich einen Gott
mich fühlte! Dir wäre besser, Bube, du flöhest
der Hölle zu, als daß dir mein Zorn im Him-
mel begegnete! Wie weit kamst du mit dem

Mädchen? Bekenne!"
Ha, du geschniegelter Hofmarschall, oder

nein, du pomadisierter und bisamduftiger Apo-
thekerprovisor, jetzt geladene Pistolen und ein
Schnupftuch zwischen dir und Anton, und du
solltest Gott danken, Memme, daß du zum
erstenmal etwas in deinen Hirnkasten kriegtest!

Fühlst du die brennenden Blicke, Babette
Warmbüchler, welche aus dem dunkeln Parterre
hervor nach dir schießen und weißt du, was du
aus dem dort gemacht hast? Sie wußte es nicht
und sie dachte an nichts dergleichen, sondern
hing während der zermalmenden Geschehnisse

ihre Gedanken an einen blauseidenen Gürtel,
welche ihr Herr Elfinger heute geschenkt hatte.
Die anderen Mädchen im Saale stellten sich mit
Luise vor Lady Milford hin und sagten ihr so

gründlich die Meinung, wie sie ein anständiges
Bürgerkind einem solchen Frauenzimmer sagen
muß, wenn es um den Liebsten geht, aber Ba-
bette Warmbüchler dachte an einen blauseidenen
Gürtel; und als der Vorhang fiel und es wie-
der Hell im Saal wurde, rümpfte sie verächtlich
die Nase über die weinenden Menschen und
lachte zu Herrn Elfinger hinüber.

Verloren, ja! Unglückselige, du bist es.
Und der Jammer häufte sich im Lamm-

bräusaale und akkompagnierte den Musikus
Miller, als er seiner Tochter die Schrecken des

Selbstmordes malte, und hundert Herzen
drängte es, dem rasenden Major die Wahrheit
zu sagen über diesen unglückseligen Brief, und
hundert Herzen baten Luise, doch endlich den
aufgedrungenen Eid zu brechen. Doch sie

schwieg. Und dann ging ein tiefer und langer
Seufzer durch den Saal. Luise war tot. Ge-
storben an der vergifteten Limonade.

Zu spät, daß Ferdinand seinem Vater Flüche
ins Antlitz schrie, zu spät, wie immer, daß die

Polizei eingriff und den schurkischen Präsiden-
ten und den noch gemeineren Sekretär Wurm
verhaftete. Der Vorhang fiel.

Die Dürnbucher standen aus und verließen
den Saal; jedoch der Lohgerber Weiß blieb noch
sitzen in Vernichtung und rang nach Luft und
verwischte mit seinem blaukarrierten Schnupf-
tuch alle Spuren seines Seelenkampfes und
ging als der letzte hinaus. Die Zuschauer eil-
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ten durch den dunkeln Hausgang auf den Stadt-
Platz, wo sie aufatmend inne wurden, daß noch
alles am rechten Platz stände, die Heimatstadt,
ihre Wohltätigkeit und ihr Familienglück. Nie-
mand bemerkte den Schlossergesellen Anton, der
aus einer dunkeln Ecke das Tor überwachte und
sah, wie der Apothekerprovisor der Jungfer
Babette folgte und in eine Nebengasse bog.

Er schlich ihnen nach. Indessen schritt Furt-
ner neben Trollmann und sagte, daß ihn die
Dichtung doch in einem gewissen Banne gehalten
habe. „Das schon," erwiderte Trollmann, „und
ich verkenne durchaus nicht die Vorzüge dieses
Werkes, aber die Leute sind nicht gebildet ge-

nug, um Wahrheit und Dichtung auseinander-
zuhalten. Es sind doch sehr starke Ausfällig-
keiten darin."

„Sie meinen den Hofmarschall Kalb?"
„Ich meine überhaupt die Prinzipien, und

die Rolle, welche man den Herzog spielen läßt."
„Aber vielleicht waren die Zustände früher

weniger geordnet?"

„Früher! Das ist es eben. Ich sehe den hi-
storischen Hintergrund, Sie sehen ihn auch.
Aber die anderen werden aufgehetzt."

„Ja, ja," sagte Furtner, „in dieser Be-
ziehung muß ich Ihnen recht geben."

„Heutzutage, wo ohnehin jede Autorität..."
Trollmann sperrte seine Haustüre auf.
„Wo ohnehin jede Autorität... also gute

Nacht, Herr Lehrer!"
„Gute Nacht, Herr Oberamtsrichter!"
Furtner ging tiefsinnig heim und überlegte,

wie diese Bedenken in der Einleitung zu ver-
werten waren.

Und indessen geschah etwas am Garten-
zäune bei Warmbüchler, was die Befürchtungen
Trollmanns bestätigte.

Elfinger hatte Abschied von Babette genom-
men und schritt so leichtfüßig heim, wie nur
ein Jüngling schreiten kann, dem sein Mädchen
unter Küssen etwas Süßes versprochen hat.

Er hüpfte und hielt die Nase siegesgewiß
zum Sternenhimmel empor und forderte den
Mond auf, noch auf einen so verfluchten Kerl
zu scheinen, wenn er es fertig bringe.

Da tönte ein Halt.
Anton sprang vor und faßte den Provisor

an der Lavalierekrawatte und legte seine Fin-
ger um den Adamsapfel. Wie sie zittert, die
Memme!



50 Subtoig JÜjomct: ®ctBaIe unb SieBe. — ©djetgecEe.

SSie toeit ïamft bu mit beut' äRäbdfen?
Itnb eirte ïjarte Sdjlofferfauft fc^Iitg btauf-

log unb ruinierte eine Stenge (Schönheiten unb
raufte gierlicfie Socten aug unb Brachte ©acfem
gä£)ne in Itnorbnung.

„Sfn meine ©turne füll mir bag lXngegiefer

nidjt friedfen, ober ich toil! eg fo, unb fo, unb

mieber fo buröheinanberquetfchen." flnb in bie

tpafelnuffftauben hineinfchmci^en, baff eg aug
einem ißrobifor unb ©BenBilb ©otteg gur Blau
unb grün überlaufenen gammergeftalt mirb.

lXnb fo mar eg flar, baff griebridj bon

Schiller für bag gegenmärtige ©itrnBud) gu Iei=

benfcfiaftlitf) mirfte.

$täd)tlid)es (Srlebnis.

©ie Sterne flimmern burd) bie flacht, unb leife

Spürt ©ein Semüt bie Harmonie ber ©Qelf,

©ie Qßeisheit, bie in fteter Drönung hält,

©ie füllen QBanbrer auf ber ©Seltenreife.

©te nieten Siebter, angeftecht 3um greife
©es getigert grtebens in bes Gimmels .ööb'rt,

©ie gunken, bie nicht löfchen noch oergepn,

Sie jieh'n biet) unbemerkt in ihre Greife.

©ie Srbe fcheint bir plöhlid) 3U nerfinken,

©er Seift irrt toie in unermeffnen Siefen,

Unb Stern auf Stern fcheint ihm 3um gtug 3U trinken.

©er Srbe geffetn löft bas fülle ©linken
©er iöimmelslichter, bie ihn 3U fich riefen:
&omm her 3U uns, Unenbliihkeit 3U trinken.

©. S3,

6d)er5eche.

©agiüenfurcht. Stein Sotti B)at Scharlach
gehabt unb mar ber SInftecfung megen ifoliert.
^eute ift fie auf ©efudf Bei ber Xante, bie

Sranfenfcfimefter ift, unb mirb mitgenommen
gu einem SranfenBefucf), ©ie Sranfe ift eben

gtüdlid) ÏDcutter öon Spillingen gelnorben unb

barf heute gum erftenmal aufftehen. Sotti foil
ber „Traufen" bie ^anb gum ©ruh reichen,

ift aber mit feinem SRittet bagu gu Bemegert.

Später erflärt fie ihr Befremblicheê ©erhalten:
„Qa, Xante, glaubft ©u, ich tooüe auch franf
merben mie bie grau?"

©tpfel ber .gerftreutheit. ©inft fam ©ro=

feffor ©ippentropp — fo mirb in „©eclantg
Itniberfum" ergaplt — ing Kolleg unb bermihte
fein XafchenBuch mit für bag SîoIIeg unentBef)r=

lidjen iRotigen. ©a eg noch früh mar, lehrte er

um, unt bagfelBe gu holen. 2C13 er Bei feinem

£aufe anfam, mar feine <gaugf)älterin am gen=

fterpuigen; alg fie femanb an ber £augtür
hörte, rief fie, ohne öon ihrer Arbeit artfgufehen,

hinunter: „©er £err ©rofeffor finb nicht gu

£>aug!" — „Schon gut, fdjon gut" antmortet

utifer Sßrofeffor unb BegiBt fich mieber gur Itni=

berfität. ©ort fällt ihm fein XafchenBuch ein,

fopffcffüttelnb feiert er mieber um, gelangt bieg=

mal ungehinbert in fein Schlafgimmer urtb er=

innert fich baran, baff er bag ©ud) in ber Xafche

feineg anbern ©oefeg I^t. ©r nimmt biefen

aug bem Schranf, bag Bemuhte ©udf Ijeraug
xtnb legt eg Beifeite, ©ann mechfelt er ben ©oef,

meil both bag ©ud), bag er mitnehmen mollte,
in bem anbern ©od: mar unb fommt gum gmei=

tenmal ing Sfotteg — ohne ©ud). ©er britte
©ang nach £aufe foil bann enblich bon ©rfolg
gefrönt gemefen fein.
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so Ludwig Thoma: Kabale und Liebe. — Scherzecke.

Wie Weit kamst du mit dem Mädchen?
Und eine harte Schlosserfaust schlug drauf-

los und ruinierte eine Menge Schönheiten und
raufte zierliche Locken aus und brachte Backen-

zahne in Unordnung.
„An meine Blume soll mir das Ungeziefer

nicht kriechen, oder ich will es so, und so, und

wieder so durcheinanderquetschen." Und in die

Haselnußstauden hineinschmeißen, daß es aus
einem Provisor und Ebenbild Gottes zur blau
und grün überlaufenen Jammergestalt wird.

Und so war es klar, daß Friedrich von
Schiller für das gegenwärtige Dürnbuch zu lei-
denschaftlich wirkte.

Nächtliches Erlebnis.
Die Sterne flimmern durch die Nacht, und leise

Spürt Dein Gemüt die Karmonie der Welt,
Die Weisheit, die in steter Ordnung hält,

Die stillen Wandrer auf der Weltenreise.

Die vielen Lichter, angesteckt zum Preise

Des Heilgen Friedens in des Kimmels Köh'n,
Die Funken, die nicht löschen noch vergehn,

Sie zieh'n dich unvermerkt in ihre Kreise.

Die Erde scheint dir plötzlich zu versinken,

Der Geist irrt wie in unermessnen Tiefen,
Und Stern auf Stern scheint ihm zum Flug zu winken.

Der Erde Fesseln löst das stille Blinken
Der Kimmelslichker, die ihn zu sich riefen:
Komm her zu uns, Unendlichkeit zu trinken.

G. B.

Scherzecke.

Bazillenfurcht. Klein Lotti hat Scharlach
gehabt und war der Ansteckung wegen isoliert.
Heute ist sie auf Besuch bei der Tante, die

Krankenschwester ist, und wird mitgenommen
zu einem Krankenbesuch. Die Kranke ist eben

glücklich Mutter von Zwillingen geworden und

darf heute zum erstenmal aufstehen. Lotti soll
der „Kranken" die Hand zum Gruß reichen,

ist aber mit keinem Mittel dazu zu bewegen.

Später erklärt sie ihr befremdliches Verhalten:
„Ja, Tante, glaubst Du, ich wolle auch krank
werden wie die Frau?"

Gipfel der Zerstreutheit. Einst kam Pro-
fessor Rippentropp — so wird in „Reclams
Universum" erzählt — ins Kolleg und vermißte
sein Taschenbuch mit für das Kolleg unentbehr-
lichen Notizen. Da es noch früh war, kehrte er

um, un: dasselbe zu holen. Als er bei seinem

Hause ankam, war seine Haushälterin am Fen-
sterputzen; als sie jemand an der Haustür
hörte, rief sie, ohne von ihrer Arbeit aufzusehen,

hinunter: „Der Herr Professor sind nicht zu

Haus!" — „Schon gut, schon gut" antwortet
unser Professor und begibt sich wieder zur Uni-
versität. Dort fällt ihm sein Taschenbuch ein,

kopfschüttelnd kehrt er wieder um, gelangt dies-

mal ungehindert in sein Schlafzimmer und er-

innert sich daran, daß er das Buch in der Tasche

seines andern Rockes hat. Er nimmt diesen

aus dem Schrank, das bewußte Buch heraus
und legt es beiseite. Dann wechselt er den Rock,

weil doch das Buch, das er mitnehmen wollte,
in dem andern Rock war und kommt zum zwei-
tenmal ins Kolleg — ohne Buch. Der dritte
Gang nach Hause soll dann endlich von Erfolg
gekrönt gewesen sein.
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